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HINWEISE 165

die deutsche Öffentlichkeit den in der
Schweiz lebenden Pazifisten als
Nestbeschmutzer beschimpfte, weil ihn
seine publizistische und karitative
Tätigkeit, vor allem in der
Kriegsgefangenenfürsorge, von jeglicher poetischen
Tätigkeit abhielt. Seine familiären
Verhältnisse, die Frau in einer Nervenheilanstalt,

die Söhne bei Freunden oder in
Heimschulen, verstärkten die Erfahrung

der Einsamkeit, auch des Scheiterns.

Im Tessin hat Hesse aufs neue zu
sich selbst gefunden. Volker Michels
würdigt in seinem Essay die Lebensumstände

des Dichters und seine Zeit im
Tessin und setzt damit die Prosatexte,
die Gedichte und die
Farbreproduktionen der Aquarelle, die er
zu einer das Tessin ehrenden Anthologie

zusammengestellt hat, in den
biographischen Rahmen ein. Ein «Tessiner
Lebenslauf», der in den Umkreis des

«Glasperlenspiels» gehört, erscheint
darin zudem erstmals im Druck. Er war
vorgesehen für das Kapitel mit Joseph
Knechts hinterlassenen Schriften, aber
dann doch nicht in dieses aufgenommen.

In poetischer Verkleidung
erscheinen darin Tessiner Charaktere,
Orte und Konstellationen, wie Volker
Michels nachweist und damit
legitimiert, dass dieses Prosastück nun
seinen Tessiner Band abschliesst (Suhrkamp

Verlag, Frankfurt am Main 1990).

Franz Nager: Goethe und die Medizin

Der Autor dieses Buches über den
«heilkundigen Dichter» ist Spezialarzt
für Innere Medizin, speziell für Kardiologie,

kein Germanist, sondern Professor

der Medizin und Chefarzt. Franz
Nagerist von der auffallenden Tatsache
fasziniert, dass wir von Goethe eigentlich

den Eindruck vorbildlicher Ausge¬

glichenheit, von seiner Erscheinung
und seinem Werk her, das er beharrlich
und bis ins hohe Alter sich abgefordert
hat, die Empfindung des «Gesunden»,
in sich Ruhenden und Starken haben,
obwohl man wissen (und zum Beispiel
in Goethes eigenen Tagebüchern
nachlesen) kann, wie sehr er zeit seines
Lebens von physischen und psychischen

Krisen heimgesucht wurde.
Franz Nager beschreibt die einzigartige
Fähigkeit dieses Menschen, gegen seine
Depressionen, gegen seine
Herzattacken, gegen Heimsuchungen wie
zum Beispiel jene von 1801, als Schiller
schrieb, Goethes Ärzte seien nicht
ohne Furcht eines unglücklichen
Ausgangs des katarrhalischen Fiebers und
des Rotlaufs, eine Selbstheilungskraft
einzusetzen, ohne die kein Arzt letztlich

auskommt. Das «Stirb und Werde»,
das in Goethes langem Leben sich
wiederholt, ist das Thema des Buches mit
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